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Inſertionspreis: 

Für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum 40 Cts. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 
Aufnahme in die Adrefientofel empſeblenswerter 
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Motto: Das Schweizervolk kann feine wirtſchaft— 


liche Selbſtändigkeit 


geg 


enüber dem Ausland nur 


behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es feine Konfumfraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Suſammenfaſſung dieſer 
Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: ſie iſt 
unfere nationale Aufgabe im M. Jahr: 


hundert. 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einſendungen 
für den redaktionellen Teil, Abonnements» und 
Inſertionsaufträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger Zagzellung des Blattes ſind zu 
richten an das Sekretariat des Ver⸗ 
bands jchweizer. Konſumvereine, 


Baſel, Thierſteinerallee 14. 


Abdruck 
aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 
geſtattet. 


Buchvertrieb des Verbands schweizer. Konsumvereine. 
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Weſen, Grundſätze und 
Nutzen der Konſumvereine. 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 20 Cts. 


Genoſſenſchaſtliche Selbſt⸗ 
hilfe. 
Von Prof. Dr. J. Platter. 
Preis 30 Cts. 


Anſere Englandreiſe. 
Bericht über die Befichtig- 
ung der Cooperative Who- 

lesale Society. 
Preis 25 Cts. 


Der britiſche Genoffen- 


ſchaftstongreß in Cardiff 
(Juni 1900). 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 40 Cts. 


Der internationale Ge- 
noffenfhaftskongreß in 
Mancheſter (Artikelſerie). 
Von Dr. Hans Miller. 
Preis 25 Cts. 
— —— 
But, Principes et Utilité des 
Coopöratives de Consommation. 
Par II. Pronier. 
Prix 20 Cts. 
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Die ſchweizeriſchen Konfum- 
genoſſenſchaften, ihre Ent⸗ 
wicklung und ihre Reſultate. 
Preisgekrönte Schrift. 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis geb. Fr. 3, broſch. Fr. 2. 


Produßtiv-Genoffenfhaft 
und produzierende Kon- 
ſumgenoſſenſchaft. 
Von J. M. Böſch. 
Preis 20 Cts. 


Erwerb und Konſum oder 
Wo fledit der Profit? 
Von Prof. Dr. J. Platter. 
Preis 10 Cts. 


Der Staat und das Steuer- 
recht der Konſumvereine. 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 30 Cts. 


Anſer erſter Preßprozeß. 
(Metzgerprozeß) Artikelſerie. 
Preis 25 Cts. 


Der Steuerrehurs des Kon- 
ſumvereins in Baden. 
Von Dr. Hans Müller. 

Preis Fr. 1.— 


Normalſtatuten für ſchweiz. 
Konſumvereine. Gratis. 


Jahresbericht des Verbandes 
ſchweizer. Konſumvereine 
Gratis. 


pro 1901. 


Statiſliſches Jahrbuch des 
Verbands ſchweizer. Kon- 
ſumvereine pro 1900 u. 1901. 
Preis à Fr. 3.— 


Genoſſenſchaſtliches Vollis- 
blatt. 
Jahrgang 1902 (25 Nr.) 
Preis à 60 Cts. 


Ausſprüche hervorragender 
Staatsmänner und Gelchr- 
ter über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. (Flugblatt). 
Preis à 100 Stück Fr. 1.— 


Mißbräuche im Konſum- 
vereinsweſen. 

Von Chr. Gaß (Flugblatt). 

Preis à 100 Stück Fr. 2. 


Die Buchhaltung für 
kleinere Konſumvereine 
nebſt Muſterbeiſpiel. 
Von B. Jäggi. 
Preis Fr. 1.— 


Kaſſabuch und Memorial. 
In Leinwand gebunden. 
Preis Fr. 9,50. 


Warenbuch. 
In Leinwand gebunden. 
Preis Fr. 9,50. 


Das ſchweizer. Genoffen- 
ſchaftsgeſetz. 
Separatabdruck von Titel 
27 des eidg. Obligationen- 
rechts. 

Preis 10 Cts. 


Die e der Kon- 
ſumenten zur Geſetzgebung 
betr. den unlauteren Wett- 


bewerb und Haufierhandel. 


Preis 25 Cts. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


Nin junger solider Mann, welcher schon etliche Zeit in einer 

Konsumbäckerei arbeitete, sucht Stelle, sei es als Erster oder 
Geschäftsführer. Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt nach Be— 
lieben. Nachzufragen bei der Expedition des Blattes. 


Nachfrage. 


Toe Société de consommation du canton de Berne demande un 
bon ouvrier connaissant la petite et la grande boulangerie. 
Adresser les offres au seeretariat de l’Union. 


WG dem Sekretariat des Verbands schweizer. Konsumyereine ist 
auf 1. August die Stelle eines 


Kanzleisekretärs 


zu besetzen. Gefordert werden völlige Beherrschung der deutschen 
und französischen Sprache, womöglich auch Kenntnis des Italieni- 
schen, Erfahrung im Verwaltungswesen und in allen Bureauarbeiten. 
Das Pflichtenheft kann im Verbandssekretariat Basel, Tiersteiner- 
allee 14, eingesehen werden. 

Anfangssalär: Fr. 2400—2700. 

Bewerber wollen sich unter Mitteilung ihres Bildungsgangs 
und ihrer bisherigen Tätigkeit melden beim 

Sekretariat des Verbands schweizer. Konsumvereine. 


Fur Wiederverkäufer. 


Einige Zentner fetten und mageren Speck, ſo⸗ 
wie einige Zentner Schweinefett. Alles von hieſigen 


Schweinen. 
Bob. Flückiger, Metzger, Huttwil. 
Die Fakturierung erfolgt durch den Verband ſchweiz. 
Konſumvereine Baſel. 


Prodagande coopörative 
But, principes et utilite 


des 


[4 . * 
Coopèratives de consommation 
par 
H. Pronier, 

Representant de U Union suisse des societes de consommation. 
2me edition revisce, 
Une forte brochure. 
20 cts. Pexempl. Prix par cent exemplaires fr. 16. —. 
S’adresser au 
Secretariat de l’Union suisse des sociétés de consommation, 
Thiersteinerallee 14. 


les sociétés desireuses de röpandre parmi leurs 
adherents les principes cooperatifs et, par lä, de se les 
attacher leur distribueront cette brochure. 


Vorzüglich lohnende Verkaufsartikel ! 


MAGGI-Würze. Bouillon-Kapseln. Suppen-Rollen. 
Mad beziehe durch\den 


Verband schweiz. Konsum Vereine, Basel 


E. Die 
— Celluluoſe- und Papierfabik 
ER Balsthal 

. Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & 6o., Zürich 


1 empfiehlt ihre Spezialitäten in 

, Balsthaler Pergamentpapier 

Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 

Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Zzuchhaltungen für Konſumvereine 


Der Verband ſchweizeriſcher Konfumvereine empfiehlt: 


Warenbücher à 120 Doppel-Folio, 


Kaſſabücher mit Memorial u 240 Folio, 


mit Lineatur und Kopfdruck, ganz Zwilch gebunden, per Exemplar a Tr. 9.50. 


Die Bücher ſind ſpeziell für kleinere und mittlere Konſumvereine angefertigt worden, um die 


Einrichtung rationeller Rechnungsführungen zu erleichtern. 


Eine Anleitung zur Führung der Bücher 


iſt in dem Statiſtiſchen Jahrbuch des Verbands pro 1901 zu finden und liegt dieſelbe auch im Separat- 


Abdruck vor. 


Wir empfehlen allen neugegründeten Konſumvereinen angelegentlich, ihre 


Buchführung 


nach dem in der „Anleitung“ enthaltenen Syſtem einzurichten. 
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Redaktion: Dr. Hans Müller. 


Bafel, den II. Juni 1903. 


Zur gefl. Beachtung. 


Anſere werten Abonnenten und Leſer benachrichtigen 
wir hierdurch, daß wir beabſichtigen, zur Feier der Dele— 
giertenverſammlung unſeres Verbandes in Vivis eine 


Feſtnummer 
herauszugeben. 

Um nun dieſe Feſtnummer, die mit zahlreichen Illu— 
ſtrationen geſchmückt ſein wird, ſo zu geſtalten, daß ihr 
Textteil in gleicher Weiſe den billigen Anſprüchen unſerer 
deutſchen und franzöſiſchen Verbandsvereine gerecht wird, 
mußten wir uns entſchließen, fie als Doppelnummer heraus— 
zugeben. Infolgedeſſen wird die nächſten Samſtag, den 
18. Juli, fällige No. 29 nicht an dieſem Tage erſcheinen, 
ſondern erſt in der darauf folgenden Woche zuſammen mit 
No. 30 zur Verſendung gelangen. 

In der Hoffnung, daß dies Arrangement den Beifall 
unſerer geſchätzten Abonnenten und Leſer findet, zeichnet 


hochachtend 
Die Redaktion. 
Baſel, den 9. Juli 1903. 


Eine Preisſchrift. 


Die Redaktion des „Wochenblatts für die Intereſſen 
der Spezierer“ wird immer grauſamer. Es ſcheint in 
ihrem Plane zu liegen, den Konſumvereinen mit allen 
Mitteln und Werkzeugen der Wiſſenſchaft auf den Leib 
zu rücken. Seit Monaten richtet ſie die ſchwerſten Ge— 
ſchütze aus den Arſenalen der richtigen „Menſchenkenntnis“, 
der Psychologie und der Geſchichte gegen die armen Ge— 
noſſenſchaften und als neueſtes Projektil kommt eine 
juriſtiſche Bombe in deren Lager geflogen, ein furchtbares 
Ding in Geſtalt einer Preisſchrift in spe. 

Es iſt ſchon einige Zeit her, daß die ſtrebſame Re— 
daktion ein Preisausſchreiben erließ und zwanzig blanke 
Mittelſtandsfranken auswarf für die beſte Beantwortung 
der Frage, „ob Konſumvereine, die nur an Mitglieder 
verkaufen, keine Erwerbsgeſellſchaften ſeien.“ So ſchön 
die Frage auch geſtellt war, ſo hat ſie doch wenige ver— 
lockt, in die Unterſuchung einzutreten. Es iſt nur eine 
„brauchbare Abhandlung“ eingegangen, die in der letzten 
Nummer des Spezierer-Organs mit der Aufforderung an 
die Preisrichter publiziert wurde, ihre Anſicht kundzugeben, 
ob dieſer Leiſtung der Preis gebühre. Ehe noch dieſe 
Zeilen die Preſſe verlaſſen, wird der Auserwählte ver— 
mutlich ſchon unter den gekrönten Häuptern wandeln und 
ſich im beglückenden Beſitze der zwanzig wohlverdienten 
Franken befinden, ſo daß wir uns mit ſeiner Leiſtung 
beſchäftigen können, ohne uns der Gefahr auszuſetzen, eine 
Kreditſchädigung zu begehen, was nicht unſeren Intentionen 
entſpräche, da wir den Spezierern die Preisſchrift und 
dem Verfaſſer ſeinen Lohn „voll und ganz“ und von 
Herzen gönnen. 


Der Bundesrat hat bekanntlich ſeiner Zeit entſchieden, 
daß Konſumvereine, die nur an Mitglieder verkaufen, 
nicht als Erwerbsgeſellſchaften zu betrachten ſeien und in 
Rückſicht auf dieſe Entſcheidung und die ihr zu Grunde 
liegenden Erwägungen den Bundesbeamten den Eintritt 
in die Verwaltungskörperſchaften ſolcher Vereine aus— 
drücklich geſtattet. 

Der Verfaſſer unſerer präſumptiven Preisſchrift unter- 
ſucht nun: 1. ob die Formel (nämlich die Unterſcheidung) 
hier genüge? 2. ob unter ihrer Anwendung der Zweck 
des in Frage ſtehenden Verbotes noch erreicht werde und 
3. ob der Bundesrat überhaupt eine ſolche Unterſuchung 
nach Lage der Dinge zu machen habe? 

Sämtliche Fragen werden natürlich verneint, mit 
einer juriſtiſch und logiſch ungeheuerlichen Begründung 
und unter einer unglaublichen Verdrehung und Verge— 
waltigung des wirklichen Sachverhaltes. Ohne weiteres 
nimmt nämlich der Verfaſſer der Abhandlung an, es ſei 
dem Bundesrat darum zu tun geweſen, die „mittelſtandlichen 
Organiſationen“ zu ſchützen oder etwas zu „verbieten“, 
um den „Beſchwerden und Eingaben“ der letztern Rechnung 
zu tragen. Wenn nun dieſe Annahme auch ganz den 
Prätenſionen der Mittelſtandsretter entſpricht, ſo iſt ſie 
nichtsdeſtoweniger total falſch. Der Bundesrat hat einfach 
entſchieden, daß Staatsbeamte ſich von der Verwaltung 
einer Erwerbsgeſellſchaft fern zu halten haben und da 
vor allem die Teilnahme von Beamten an Konſumvereins— 
verwaltungen in Frage ſtand, ſo ſah ſich der Bundesrat 
zunächſt vor die Frage geſtellt, zu unterſuchen, welche 
Konſumvereine als Erwerbsgeſellſchaften zu betrachten 
ſeien und welche nicht. Er fand das Kriterium der Unter— 
ſcheidung in dem freien und nach jeder Richtung hin 
unbeſchränktem Handel einerſeits und in der geſchloſſenen 
Mitgliedſchaft andererſeits. 

Solange ein Verein keine andern Zwecke verfolgt, 
als die Selbſtverſorgung ſeiner Mitglieder mit den haupt— 
ſächlichſten Lebensmitteln, kann er natürlich nicht als eine 
Erwerbsgeſellſchaft behandelt werden, denn es iſt undenk— 
bar, daß irgend ein Menſch an ſich ſelbſt etwas verdienen 
kann, oder wollen uns die Spezierer etwa vormachen, 
wie man Geld erwirbt, indem man ſelber einkauft, was 
man ſelber wieder verzehrt? Dabei kann man unter 
Umſtänden weniger ausgeben, aber was dann aus dieſer 
Oekonomie reſultiert, iſt kein Erwerb, ſondern ein Er— 
ſparnis. Iſt es unzuläſſig und undurchführbar, einem 
einzelnen Menſchen zu verbieten, unter Umgehung 
der Berufsvermittler ſeinen Bedarf zu decken, wo und wie 
er will, ſo folgt aus dieſem individuellen Rechte auch das 
erweiterte Kollektivrecht für kleinere oder größere Gruppen 
von Individuen, in dieſer Weiſe zu handeln. 

Da nun Staatsbeamte unter keinem Ausnahmegeſetz 
ſtehen, jo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß es ihnen wie allen 
anderen Staatsbürgern erlaubt ſein muß, ſich einzeln oder 
in Gemeinſchaft in ein Syſtem der Selbſtverſorgung ein— 
zuordnen und Glieder der dadurch bedingten Selbſtver— 
waltung zu werden. Dagegen kann ihnen allerdings 
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unterſagt werden, als ſelbſtändige oder kollektiv organiſierte 
Geſchäftsleute mit anderen Geſchäftsleuten in Konkurrenz 
zu treten, was geſchieht, wenn ſie den geſchloſſenen Kreis 
ihrer eigenen Bedürfniſſe durchbrechen und an Außen— 
ſtehende Waren vermitteln, ohne ihnen die Ueberſchüſſe 
zurückzuvergüten. Wir haben an dieſer Stelle ſchon oft 
auseinandergeſetzt, daß Konſumvereine, welche die eben 
beſchriebene Praxis befolgen, keine reinen Genoſſenſchaften 
ſind und daß wir deßhalb keine Veranlaſſung haben, 
deren Jutereſſen beſonders wahrzunehmen. Die wirt— 
ſchaftliche Aſſoziation zum Zwecke der Selbſtverſorgung 
aber iſt ein Grundrecht aller Staatsbürger und daher 
kann es weder in dem Willen noch in der Kompetenz des 
Bundesrates liegen, ſeinen Beamten die Aſſoziation zu 
verbieten. Somit iſt es eine unqualizierbare Dreiſtigkeit, 
wenn der Verfaſſer der „Preisſchrift“ behauptet, „eine 
unbeſtrittenere Verfehlung des Zweckes einer behördlichen 
Verfügung habe es nicht ſo bald gegeben, als in der 
Anwendung des beſprochenen bundesrätlichen Verbots 
an Bundesbeamte.“ Soweit das Verbot beſteht und anzu— 
wenden iſt, wird es unſeres Wiſſens ſtreng gehandhabt, 
und die Wirkungen, welche dem Geiſte entſprechen, aus 
dem es entſtand, ſind auch nicht ausgeblieben und werden 
ſo lange fortdauern, bis der letzte Konſumverein ſeinen 
Kreis geſchloſſen hat. Auf einem andern Blatte ſteht 
allerdings geſchrieben, inwiefern die Spezierer und die 
um ſie herum Grund haben, ſich enttäuſcht zu fühlen. 
„Der Schuß ging ihnen hinten hinaus“, das iſt richtig, 
aber nicht die „bundesrätliche Weisheit“ iſt es, worüber 
wir lachen, wie ſie aufreizend bemerken, denn dieſe hat 
ihren Zweck erreicht, ſondern, wenn uns etwas ergötzt, 
jo iſt es die Thorheit und Selbſttäuſchung von Leuten, 
die andern Fallen ſtellen und ſich ſelbſt darin fangen. 
Allem Anſcheine nach war dieſe Thorheit auch nicht die 
letzte, die ſie in dem Kampfe gegen die Genoſſenſchaften 
begingen und ſie werden noch mehr Stoff zum Lachen 
geben. Nachdem ihre erſte Agitationstour ein jo humor— 
volles Ende nahm, verlangen ſie nun durch den Mund 
des Preisſchriftlers „eine ſachliche und wirkliche Qualifi— 
zierung“ der Konſumvereine, eine „das Weſen der Sache 
packende Unterſcheidungsformel“, die in Folge von „Ober— 
flächlichkeit des Studiums“ ſeitens des Bundesrates bis 
jetzt noch fehlt. Das nötige Material hiezu liefert eben 
unſere Preisſchrift. Wir wollen dem Verfaſſer in die 
Tiefen ſeiner Gedankengänge folgen. Wer den Mund ſo 
voll nimmt, muß doch etwas Außerordentliches zu ſagen 
haben, und wirklich finden ſich denn auch ganz außer— 
ordentliche Offenbarungen in der Abhandlung. Wie matt, 
unklar und verworren iſt die bundesrätliche Unter— 
ſcheidung von zweierlei Konſumvereinen! Wie ganz anders, 
entſchiedener und „packender“ klingt es, wenn unſer Preis- 
ſchriftler ohne Umſchweife erklärt: „Erwerbsgeſell— 
ſchaften ſind Konſumvereine immer. Sie müſſen 
es nach ihrer ganzen Anlage und Verfaſſung ſein. Ge— 
meinnützig wären ſie, wenn ſie Kranken und Arbeitsloſen 
über die Zeit ihrer Verdienſtloſigkeit Lebensmittel auf 
Kredit verabfolgen würden, ſtatt deſſen haben ſie das 
Barzahlungsſyſtem in ſtrikte Durchführung gebracht und 
machen ſich für die aus menſchlichen Mitleidsgefühlen 
reſultierenden Ausnahmen dieſer Maxime bei den dürftig 
beſoldeten Verkäuferinnen bezahlt. Gemeinnützig wären 
ſie, wenn ſie für den Verkauf beſonders guter Ware zu 
a Preiſen beſorgt wären, damit der Arme fich ein- 
mal für wenig Geld etwas beſonders gutes verſchaffen 
könnte, ſtatt deſſen haben ſie das Prinzip „billig und 
ſchlecht“ erſt recht in Schwung gebracht und trachten ſie 
nur auf Ermöglichung recht hoher Bezugsdividenden und 
verlocken damit zur Verwendung minderwertiger Lebens— 
mittel.. Der Umſtand, daß der Reingewinn unter die 
Konſumenten verteilt wird, bildet vor dem Forum des 
Staats und der Allgemeinheit ſo lange kein Titel der 
Gemeinnützigkeit, als er nur in Kraft erhalten werden 


kann durch Umgehung der natürlichen Steuerpflicht, durch 
den Ruin vieler hunderte ſelbſtändiger bürgerlicher 
Exiſtenzen, als er von ſpekulativen Spezereihändlern nad)- 
geahmt wird und ſich folglich (welch großartiger Schluß!!) 
lediglich als Lockmittel qualifiziert, und endlich ſolange, 
als er nach Lage des Weltmarktes und der Lebensmittel— 
produktion nichts anderes ſein kann, als das Ergebnis 
des Maſſeneinkaufs, der Preisüberſetzung, des Barzahlungs— 
ſyſtems und der Steuerumgehung.“ 

Auf die Unwahrheiten, von welchen dieſe Sätze 
wimmeln, wollen wir hier nicht eingehen. Es ſind alte 
Ladenhüter, man kennt ſie und man weiß in den weiteſten 
Kreiſen, was von ihnen zu halten iſt. Man mag dieſen 
Behauptungen hundertmal die Köpfe abſchlagen, es wachſen 
ihnen wie dem lernäiſchen Ungeheuer immer wieder neue 
nach. Dankbarer iſt es ſchon, den wackeren Mittelſtands— 
rettern auf ihren mehr poſitiven Gedankengängen zu 
folgen. Hier zeigen ſie ſich in ihrer ganzen Geiſtesgröße 
und in der angeborenen Nobleſſe der Geſinnung. Wie 
erhaben iſt doch ihr Begriff von dem Weſen wahrer 
Gemeinnützigkeit, gemeſſen an der klaſſiſchen Darſtellung 
unſeres Preisſchrifts-Kandidaten! Gemeinnützig iſt für 
ſie der „Pump“, d. h. die Borgwirtſchaft, welche bisher 
ſtets für einen Krebsſchaden gehalten wurde, weil ſie er— 
fahrungsgemäß nicht nur den Borger, ſondern auch den 
Leiher zu demoraliſieren und nicht ſelten wirtſchaftlich zu 
vernichten pflegt. Leute, die noch nicht einmal zu unter- 
ſcheiden vermögen, was Selbſthilfe und was Armenpflege, 
was eine Suppenanſtalt und was eine Konſumgenoſſenſchaft 
iſt, erdreiſten ſich, einer Behörde wie dem Bundesrat 
öffentlich zu erklären, daß ſie ſich mit ihrem Erlaſſe ſelbſt 
habe an der Naſe herumführen laſſen, weil ſie die 
„packende Unterſcheidung“ zwiſchen Gemeinnützigkeit und 
Erwerb nicht fand! 

Aber es liegt Syſtem in dieſer Abgrenzung des 
Wirkungskreiſes der Konſumvereine. Der Kampf, den die 
auf das Programm des ſchweiz. Gewerbevereins ver— 
pflichteten 90,000 Mittelſtandsmänner führen, iſt ein 
Kampf um die zahlungsfähige Kundſchaft. Weil ihr Aus— 
beutungsfeld mit dem Wachstum der Konſumgenoſſen— 
ſchaften immer kleiner wird und weil ihre Profitſucht an 
den überlegenen Betrieben dieſer Organiſationen eine 
Schranke hat, deshalb haben fie die „Nichtgemeinnützigkeit 
der Konſumvereine erkannt und anerkannt“ und deshalb 
proklamieren ſie ein ganz neues Prinzip der Gemein— 
nützigkeit, welches in der Verurteilung der Barzahlung 
und in der Verherrlichung des „Pumpes“ den Gipfel- 
punkt ſeiner Erſprießlichkeit erreicht. Sie ſind ſich gleich 
geblieben und wollen heute nichts anderes, als was ſie 
erſtrebten, da ſie den Verkauf an Nichtmitglieder als ein 
Unrecht denunzierten. Sie ſind nur prätentieuſer, um 
nicht zu ſagen, frecher geworden. Wenn man ihr ſozial— 
politiſches Kauderwelſch in die Sprache der Aufrichtigkeit 
überſetzt, ſo lautet ihre Loſung: Uns die zahlungsfähige 
Kundſchaft und euch — das Armenhaus! 

Kraft welchen Rechtes erheben ſie nun dieſe ihre 
Anſprüche? Es gibt eine prachtvolle Stelle in der Ab— 
handlung unſeres Preisſchriftlers, eine Stelle, die den 
ganzen „mittelſtandlichen“ Schwindelbau wie mit Röntgen 
ſtrahlen durchleuchtet. In ihr ſpielt der Verfaſſer den 
letzten ſeiner Trümpfe aus, indem er ſich Mühe gibt, 
die „Bezugsdividende, alſo die Rückvergütung an die 
Genoſſen, als einen „Erwerbsfaktor“ zu enthüllen. Bis 
dahin war es ihm nur darum zu tun, die Vereine als 
Erwerbsgeſellſchaften hinzuſtellen, welche durch Maſſen— 
einkauf, Preisüberſetzungen, Steuerumgehung und Bar— 
zahlungszwang ſich Vorteile ſozuſagen ergaunern, nun 
aber weiſt er zum Schluſſe noch nach, daß man Mitglied 
eines Konſumvereins wird, um „Dividende zu verdienen“, 
„nicht um andern und dem Gemeinwohl zu dienen, 
ſondern um für ſich eine Summe zu erſparen, für die 
man nicht gearbeitet hat.“ 


„Verdienen“, „erſparen“, „erarbeiten“ — alle dieje 
Begriffe werden kunterbunt durcheinander geworfen, um 
denkfaulen Leuten das Wirtſchaftsideal der Profitmacher 
als etwas Selbſtverſtändliches und als ein Geſetz der 
Moral aufzubinden. Wenn große Erwerbsgeſellſchaften, 
Kapitaliſtenvereinigungen an ihre Aktionäre Dividenden 
verteilen, ſo empfangen dieſe allerdings etwas, was ſie 
ſelbſt weder verdient, noch erarbeitet haben. Wenn da— 
gegen Arbeiter oder andere mehr oder weniger unbemittelte 
Leute ſich zuſammentun, um billiger einzukaufen und 
ihnen die Differenz zwiſchen Großhandels- und Klein— 
handelspreiſen und andere durch die gemeinſchaftliche 
Selbſtverſorgung erzielte Erſparniſſe in Geſtalt von Kon— 
ſumdividenden zufließen, ſo iſt dieſe Rückvergütung nichts 
anderes als ein Teil ihres Verdienſtes, den ſie einfach 
verſchenkten, als fie noch außerhalb der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation ſtanden. Iſt der Lohn des Arbeiters 
verdient, ſo iſt ſelbſtverſtändlich auch das Gut verdient, 
das er unter Wahrung aller Vorteile erwirbt, indem er 
eben dieſen Lohn dafür opfert. Das iſt klar wie die 
Sonne. Dagegen dürfte es einer Unmaſſe von Händlern, 
Spezierern u. ſ. w. außerordentlich ſchwer fallen, die wirt— 
ſchaftliche Rechtmäßigkeit ihres Profites nachzuweiſen. 
Wenn zehn ihres Berufes eine Arbeit verrichten, die von 
fünf bewältigt werden könnte, wenn zehn Miet- und 
andere gleichmäßige Unkoſten beſtritten werden müſſen, 
wo man vernünftigerweiſe nur die Hälfte davon auszu— 
geben brauchte, um denſelben Arbeitseffekt zu erzielen, 
ſo ſind fünf dieſer Exiſtenzen in dieſer ihrer Tätigkeit 
überflüſſige, zehrende, paraſitenhafte Glieder der Geſellſchaft 
und ihr Profit iſt kein „Verdienſt“, ſoviel unnötige Arbeit 
er auch verurſacht haben mag, ſondern ein Tribut, den 
die wirklich produktiven Arbeiter zu tragen haben und 
der als ſolcher nur weniger erkannt ift, weil er auf Um- 
wegen und in verſchleierten Formen erhoben wird. Ein 
Nagelſchmied, der in zehn Arbeitsſtunden einige Hundert 
Nägel produziert, 1 in der Fabrik in der gleichen 
Zeit viele Tauſende hergeſtellt werden, arbeitet nc aber 
er „verdient“ nichts mehr. Seine Dienſtleiſtung hat ſich 
überlebt, ſeine Arbeit iſt geſellſchaftlich entwertet. In 
5 Weiſe erliſcht und verſchwindet allmählig jeglicher 
Verdienſt, wenn die ihm zu Grunde liegende Arbeit nicht 
mehr den Zeitverhältniſſen entſpricht. 

Die Spezierer haſſen in dem Konſumverein den ver— 
meintlichen illoyalen Konkurrenten. Sie glauben die 
legitimen und berufenen Warenverteiler zu ſein, aber ſie 
irren ſich; das gerade Gegenteil zeigt den wirklichen Tat— 
beſtand. Nicht die Sitte oder das Herkommen legitimiert 
eine Arbeitsmethode oder einen Berufsſtand, ſondern allein 
die Leiſtung. Iſt dieſe gut, billig und zweckmäßig, ſo 
dient ſie den Intereſſen der Geſamtheit und bedarf in dem 
Syſtem der gegenwärtigen Sozialordnung keiner weiteren 
Legitimation. Sie iſt in dieſem Falle eine gemeinnützige 
Leiſtung. Dagegen iſt ein überflüſſiger Spezierer, der den 
Maſſeneinkauf als ein Uebel betrachtet und mit „Pump“ 
arbeitet, der Repräſentant einer überlebten Betriebs— 
methode, deren Gemeinſchädlichkeit proportionell ihrer 
Ausdehnungsfläche läuft. Mehr oder weniger gilt dies 
von allen „ſelbſtändigen“ Mittelſtandsexiſtenzen, die ſich 
nicht mehr ſelber halten können und daher nach ihrer 
Anſicht „erhalten“ werden müſſen. 

Kurz und um zum Schluß zu kommen: Die Spezierer 
und ihre Sachwalter haben keine Urſache, einen beſonderen 
Nachdruck auf ihre Arbeit zu legen und zu tun, als ob 
ſie auf ihren Profit ein heiligeres Anrecht hätten, als 
beiſpielsweiſe“ der Arbeiter als Genoſſenſchaftsmitglied auf 
ſeine Konſumdividende, die weder eine Lohn-, noch eine 
Profit-, noch eine Zinsform darſtellt, ſondern eine einfache 
Rückvergütung iſt, eine Prämie für diejenigen, die klug 
genug ſind, an den Einrichtungen eines zweckmäßigen 
Warenvermittlungsſyſtems teilzunehmen. Auch dieſe Teil— 
nahme begründet ein Verdienſt um die Geſamtheit 
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und ebendeshalb empfängt ſie eine Vergütung. Was 
nämlich der Geſamtheit und beſonders der großen Maſſe 
der produktiven Arbeiter in dem unrationellen und über— 
lebten individualiſtiſchen Verteilungsſyſtem unrechtmäßiger— 
weiſe entzogen wird, das wird ihr in dem genoſſenſchaft— 
lichen Selbſtverſorgungsſyſtem zurückerſtattet. Wir haben 
keinen Grund, zu verheimlichen, daß dieſes genoſſenſchaft— 
liche Syſtem nicht überall muſterhaft funktioniert und daß 
es noch ſehr der Verbeſſerung bedarf. Iſt das ein Verluſt 
der Geſamtheit, ſo bedeutet es anderſeits eine Gnadenfriſt 
für die überſchüſſige Händlerſchaft, deren Tage aber nichts— 
deſtoweniger gezählt ſind. Wären die Konſumvereine 
wirklich Erwerbsgeſellſchaften und ruhte ihre Macht und 
Anziehungskraft nur in der, wie ihre Gegner meinen, 
künſtlich geſchaffenen Dividende, jo brauchte dem Erwerbs- 
handel um ſeine Zukunft nicht bange zu ſein, dann 
brauchte er ja nur das „Lockmittel“ allgemein nachzu— 
ahmen und etwa noch für Maſſeneinkauf Sorge tragen, 
um die Vereine bald in Grund und Boden zu arbeiten. 
Man wird im Rate der Spezierer, wo ſo wohlbeſchlagene 
Pſychologen Sitz und Stimme haben, doch nicht etwa 
annehmen, daß die Konſumvereinler darauf verſeſſen ſind, 
ſich ſelbſt zu bemogeln oder in eigenen Läden „billig und 
ſchlecht“ einzukaufen, um ihre Verhältniſſe zu verbeſſern. 

Folglich läge es nur an den Spezierern, durch eine 
zweckmäßigere und beſſere Bedienung der Kundſchaft eine 
größere Anziehungskraft auf dieſe auszuüben. Warum 
tun ſie das nicht und warum appelliert „die große mittel— 
ſtandliche Vereinigung der Schweiz“, welche nach dem 
klaſſiſchen Bekenntnis unſeres Preisſchriftlers „nach langem 
Zaudern die Nichtgemeinnützigkeit der Konſumvereine 
erkannt und anerkannt hat“, an den Bundesrat und nicht 
an ihre eigene Kraft? Sollte es am Ende den „90,000 
auf das Programm des Gewerbevereins verpflichteten 
Bürgern“ mehr darauf ankommen, den Konſumvereinen 
das Feld ihres gemeinnützigen Wirkens abzugraben, als 
ſelbſt Anſtrengungen zu machen, dem Wohle des Volkes 
zu dienen? Oder haben ſie er daß Hinter ihnen, 


vor ihnen und um fie herum noch einige Millionen ſtehen, 
die mit dem unantaſtbaren Rechte auf die Welt gekommen 
ſind, ſich ſelbſt nach Kräften zu helfen und für jeden 
Dienſt, der ihnen zu teuer erſcheint und der ihnen dennoch 
aufgezwungen werden ſoll, unverbindlichſt zu danken? 


Zur Syftematik des Genoſſenſchaftsweſens. 


Bekanntlich wird die Form der Genoſſenſchaft heute 
zur Erreichung der mannigfachſten wirtſchaftlichen Zwecke 
benutzt. Faſt alljährlich tauchen neue eigenartige und noch 
nicht dageweſene genoſſenſchaftliche Gebilde auf. Man 
braucht nur aufmerkſam das Schweizer Handelsamtsblatt 
zu leſen, oder einen Blick auf die von uns alle Quartal 
publizierten Liſten der in der Schweiz neugegründeten Ge— 
noſſenſchaften zu werfen, um ſich von der ungemeinen 
Fülle und dem Reichtum der modernen Genoſſenſchafts— 
bildung zu überzeugen. 

Dieſer Umſtand macht es natürlich einigermaßen ſchwie— 
rig, einen klaren Ueberblick über den Umfang und die 
Vielgeſtaltigkeit, ſowie über die Entwicklungstendenzen des 
modernen Genoſſenſchaftsweſens zu gewinnen. Um ſich 
hierüber Klarheit zu verſchaffen, muß man an die ſyſte— 
matiſche Einteilung der Genoſſenſchaften gehen, ein Syſtem 
der Genoſſenſchaftsarten und ihrer Varietäten aufſtellen. 

Dieſer verdienſtlichen Aufgabe hat ſich nun kürzlich 
Herr Prof. J. Fr. Schär in Zürich unterzogen: er ging 
bei ſeiner Einteilung zunächſt von der fundamentalen 
Zweckverſchiedenheit der Genoſſenſchaften aus und unter— 
ſchied in erſter Linie die auf Erwerb und Gewinn aus— 
gehenden Genoſſenſchaften von denen, deren Zweck allein 
die wirtſchaftliche Nutzung ſchon vorhandener Güter iſt. 
Da es nun für alle unſere Leſer von Intereſſe ſein dürfte, 
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zu ſehen, wie ſich auf Grund dieſer Einteilung das Ge— 
noſſenſchaftsweſen gliedert, ſo machen wir gerne von der 
uns von Herrn Prof. Schär freundlich erteilten Erlaubnis 
Gebrauch und drucken das von ihm entworfene Schema ab: 


I. Genoſſenſchaften mit Erwerbs- und Gewinntendenz: 
Erwerbsgenoſſenſchaften. 


1. Im Auſchluß an die Produktion. 
a) Reine Produktivgenoſſenſchaften. 
b) Verwertungsgenoſſenſchaften. 
au) we Verwertungs-Genoſſenſchaften. 
1. Obſt⸗V. 


2. Weizen -V. G. 
3. Eier- V.-G. 
4. Milch ⸗V.⸗G. 
5. Tabak- x. V. -G. 
bb) Induſtrielle Verwertungs-Genoſſenſchaften. 
1. Gewerbehallen. 
2. Töpferei ⸗V.⸗G. 
3. Korbmacher- ꝛc. V. -G. 
(Noch unentwickelt in den größeren Induſtrien), 
e) Genoſſenſchaften für Produktion und Ver— 
wertung. 
aa) Landwirtſchaftliche P. u. V. G. 
1. Käſereien. 
2. Brennereien. 
(Zuſammenlegung landwirtſchaftlicher Betriebe fehlt.) 
bb) Forſtwirtſchaftliche P. u. V. -G. (Waldkorpo⸗ 
rationen). 5 a 
ce) Induſtrielle P. u. V. -G. (Glasbläſer von Albi). 
d) Anteilhaberſchaftsgenoſſenſchaften. 
(Familiſtere in Guiſe von Godin). 
2. Im Anſchluß an Handel, Verkehr, Bank- und Ber: 
ſicherungsweſen. 
a) Genoſſenſchaftlicher Einkauf mit Erwerbs— 
tendenz. 
1. Genoſſenſchaften der Detailhändler. 
2. Tuchhändler-Genoſſenſchaften. 
3. Wirte, Coiffeur- ꝛc. Genoſſenſchaften. 
b) Genoſſenſchaften zur Bekämpfung der 
Konſumvereine. 
1. Rabattgenoſſenſchaften mit eigener Organiſation. 
2. Rabattvereinigungen durch eine Zwiſchenhand. 
c) Bankgenoſſenſchaften mit Erwerbstendenz. 
an) Schulze-Delitzſche Kreditvereine. 
ö bb) Schweizeriſche Volksbank. 
d) Genoſſenſchaften für Verkehrsunter— 
nehmungen. 
an) Schiffer. 5 . 
bh) Fuhrhalter und Droſchkenfuhren. 
cc) Möbeltransport. 
dd) Speditions-Lagerung. 
e) Genoſſenſchaften mit Erwerbstendenz im 
Verſicherungsweſen, im Kredit-, Bürg— 
ſchafts- und Börſenweſen. 


II. Genoſſenſchaften mit Ausſchluß von Erwerbs⸗ 
und Gewinntendenz: 
Mirtſchaftsgenoſſenſchaften. 

1. Einkaufsgenoſſenſchaften. 
a) Einkaufsgenoſſenſchaften zu Produktions- 

zwecken. 

an) Landwirtſchaftliche Einkaufs-Genoſſenſchaften. 
1. Dünger. 
2. Sämereien. 
3. Maſchinen, Geräte und Eiſenwaren. 

bb) Landwirtſchaftliche Betriebsgenoſſenſchaften. 


aa) Konſumvereine zur Vermittlung der Bedarfs- 
güter. 

bb) Konſumvereine zur Produktion der Bedarfs— 
üter. 

a 6 Bäckereien, Metzgereien 2c.) 

cc) Konſumvereine mit Diſtribution und Produktion. 

dd) Nationale Verbände zum Einkauf und zur 
Produktion. 


2. Wirtſchaftsgenoſſenſchaften zwecks gegenſeitiger Hülfs⸗ 


leiſtung. 

a) Verſicherungsgenoſſenſchaften. 
1. Leben. 

Alter. 

Invalidität. 

Unfall. 

Krankheit. 

Arbeitsloſigkeit. 

. Bürgjchaft. 

. Sicherheit. 

. Mobiliarverjicherung. 

10. Ernteverficherung. 

b) Kreditgenoſſenſchaften ohne Erwerbstendenz. 

Raiffeiſen'ſche Darleihenskaſſen. 


DN 


3. Genoſſenſchaften für einzelne Wirtſchaftsbedürfniſſe. 


a) Genoſſenſchaften für Licht- und Kraft— 
verſorgung (Elektra Birsech,. 

b) Genoſſenſchaften für Waſſerverſorgung. 

e) Wohngenoſſenſchaften (Unveräußerliches ge— 
noſſenſchaftliches Eigentum). 

d) Genoſſenſchaftliche Speiſe-, Logier- und 
Volkshäuſer. 

e) Genoſſenſchaftlicher Betrieb von Ma— 


ſchinen. 
1. Dreſch- und Mähmaſchinen. 
2. Wein- und Obſtpreſſen. 
3. Darröfen. 
4. Waagen x. 


4. Genoſſenſchaften für ideale und geſellige Bedürfniſſe. 


a) Genoſſenſchaften für religiöſe Bedürfniſſe. 
1. Freie Kirchen. 
2. Sekten. 
3. Heilsarmee ꝛe. 
b) Genojjenjchaften für Erziehungsbedürf— 
miſſe. 
1. Freie Schulen. 
2. Andere Bildungsanftalten. 
e) Genoſſenſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
1. Theater. 
2. Muſik. 
3. Muſeen und Sammlungen. 
4. Bibliotheken, Leſeſäle. 
5. Univerſitäten (Paris). 
d) Genoſſenſchaften für geſundheitliche und 
wohltätige Zwecke. 
1. Sanatorien. 
2. Ferienheime und Erholungsſtationen mit kooperativem 
Charakter. 
3. Spitäler und Krankenhäuſer. 
e) Genoſſenſchaften für Sport und Ge— 
ſelligkeit. 
1. Kaſinogeſellſchaften. 
Reitſchulen. 
Ruder- und Fußball-Klubs. 
Alpen Klubs ze. 


— 
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Genoſſenſch 
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ſtliche Rundſchau. 


* 
Die Bedeutung und Notwendigkeit der genoſſenſchaft⸗ 


1. Alpweiden. lichen Großeinkaufsverbände ſetzte kürzlich das Organ des 
2. Viehzucht (Raſſenveredlung). franzöſiſchen Genoſſenſchaftsverbandes, die „L’Union Coo- 
ce) Gewerbliche Einkaufs-Genoſſenſchaften. perative“ in ſehr anſchaulicher und überzeugender Weiſe 


b) Einkaufsgenoſſenſchaften zu Konſumtions- auseinander. Das Blatt ſchrieb darüber unter Anderm 
zwecken. folgendes: 


„Die Konſumenten ſchließen ſich in Genoſſenſchaften 
zuſammen, um gemeinſchaftlich einzukaufen, um die ver⸗ 
ſchiedenen Waren billig zu verteilen und die Ueberſchüſſe 
im Verhältnis der Einkäufe rückzuvergüten. Das iſt die 
erſte Stufe des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes. 

Wiederum ſchließen ſich Genoſſenſchaften zuſammen, 
um dasſelbe zu tun und die Errichtung großer Magazine 
und Produktionsanſtalten vorzubereiten. Das iſt die 
zweite Stufe genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes. 

Die erſte Form der Aſſoziation nützt direkt dem Kon— 
ſumenten, die zweite geſchieht zum Vorteil der föderierten 
Genoſſenſchaften und kommt ſchließlich wieder dem Kon— 
ſumenten zu gut. Hätten die Genoſſenſchaften nicht das 
gleiche Intereſſe wie die einzelnen Konſumenten, ſich zu 
vereinigen, ſo wären die Vorteile, welche man dem Ge— 
noſſenſchaftsweſen zuſchreibt, illuſoriſch. Es würde zweck— 
los ſein, ſich mit einem Syſtem zu befaſſen, das zur 
Ohnmacht verurteilt iſt. 

Aber dieſe Ohnmacht beſteht nicht. Alle Verwalter, 
welche vom Verbande beziehen, geben dies zu. Hunderte 
von Genoſſenſchaften, welche ihre Kaufkraft vereinigt haben 
und durch den Verband operieren, werden von den 
Lieferanten beſſere Bedingungen erhalten, als iſolierte, und 
für ſich handelnde Genoſſenſchaften. Folglich haben die 
mittlern und kleinen Genoſſenſchaften ein unleugbares In— 
tereſſe, ſich zu verbinden. Ebenſo haben die großen 
Vereine ein materielles und moraliſches Intereſſe, den 
andern zu folgen. Sie kaufen oft ſchlechter ein, als die 
kleinen und es iſt für ſie vollſtändig unnütz, auf dem 
alten Standpunkt der Vereinzelung zu beharren. Wenn 
zudem eine Genoſſenſchaft von 20,000 Mitgliedern günſtige 
Preiſe erhält, ſo wird ſie noch beſſere Einkaufsbedingungen 
von dem Augenblick an erzielen, wo ſie ihre Kaufkraft 
mit den vielen Tauſenden der Mitglieder von Verbands- 
genoſſenſchaften vereinigt. 

Zu einer Zeit, wo Kapitaliſten und Händler ihre 
Leiſtungsfähigkeit aufs äußerſte ſteigern, zu einer Zeit, 
wo ſelbſt die Krämer zur Gründung von Einkaufsge— 
noſſenſchaften ſchreiten, iſt es unabweisliche Pflicht der 
Genoſſenſchaften, ſich zuſammenzuſchließen und der Macht 
der Einzelkapitaliſten die Macht der föderierten Genoſſen— 
ſchaften entgegen zu ſetzen. Die Verwalter von großen 
oder kleinen Genoſſenſchaften, welche nicht danach handeln, 
verfehlen ſich ſchwer gegen die genoſſenſchaftlichen Grund— 
ſätze und ſie müßten von den Mitgliedern in den General- 
verſammlungen auf ihre unſolidariſche und ungenoſſen— 
ſchaftliche Haltung aufmerkſam gemacht, ja unter Umſtänden 
beſeitigt werden, da ſich in der Genoſſenſchaftswelt kein 
Platz für Egoismus und Unredlichkeit findet.“ 

Soweit das franzöſiſche Verbandsorgan. Wir möchten 
uns die letzten Ausführungen nicht zu eigen machen, da 
ſie glücklicherweiſe kaum in beträchtlichem Maße auf unſere 
Verhältniſſe anzuwenden ſind, für Frankreich aber, wo 
die Verbandsbildung durch die angedeuteten Krebsſchäden 
ungeheuer erſchwert wird, in vielen Fällen zutreffen. Da— 
gegen laſſen ſich im allgemeinen auch für uns einige ernſte 
Betrachtungen an dieſe Ausführungen knüpfen. Viele 
Vereine ſtehen noch außerhalb des Verbandes. Wir 
können ſie nicht zwingen, ihre genoſſenſchaftliche Pflicht 
zu tun und die weiteren Konſequenzen ihrer eigenen Or— 
ganiſation zu ziehen, aber ſoviel iſt ſicher, daß ihre 
Sondertümelei nicht nur die Machtentfaltung einer 
nationalen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung beeinträchtigt, 
ſondern daß ſie ſich dadurch auch ſelbſt in einer Weiſe 
benachteiligen, die ſchließlich ihre ganze Exiſtenz in Frage 
ſtellen wird. Keine einzige lokale Genoſſenſchaft — und 
mag ſie anch noch ſo groß und gefeſtigt erſcheinen, kann 
unter den heutigen Verhältniſſen auf die Dauer ein 
iſoliertes Daſein führen, ohne den Weg des Fortſchritts 
zu verlieren. In den Verbänden arbeiten gemeinſchaftliche 
Erfahrungen und Anregungen, das Beobachtungsfeld iſt 
viel größer und fruchtbarer, Fehler und Mängel werden 


raſcher erkannt und beſeitigt, während die ſelbſtändige 
Tatkraft und die Umſicht der einzelnen Verwaltungen 
durch teilweiſe Entlaſtung in Wirklichkeit eine Stärkung, 
ſtatt, wie manche glauben, eine Schwächung erfährt. Die 
Verbandsbildung entſpricht dem Geſetz der wirtſchaftlichen 
Konzentration, dem ſich heute niemand mehr ungeſtraft 
zu entziehen vermag. Früher oder ſpäter werden alle 
iſolierten Vereine, deren Verwaltungen glauben, am beſten 
zu fahren, wenn fie den Kampf mit den unter ſich kon⸗ 
kurrierenden Lieferanten allein aufnehmen, die Erfahrung 
machen, daß ſie das Spiel verloren haben. Haben wir 


nicht in den Kämpfen um den Zolltarif geſehen, auf welche 
Seite ſich jene Kreiſe ſchlugen? Jedenfalls ließ ihre Haltung 
nicht vermuten, daß es in ihrem Beſtreben liegt, das 
nehmen. 


Intereſſe des Konſumenten wahrz 

Die Konſumvereine aber ſind Konſumenten-Organiſa— 
tionen, denen mehr und mehr die Aufgabe zufällt, der 
Profit- und Ausbeutungsſucht kapitaliſtiſcher Unternehmer, 
die ſich in dieſer Beziehung muſterhaft ſolidariſch fühlen, 
mit mächtigen Gegenſeitigkeitsorganiſationen Schranken zu 
ziehen. Dieſer Aufgabe iſt kein einziger lokaler Verein 
gewachſen; ſie zu löſen liegt in der Miſſion der großen 
nationalen Genoſſenſchaftsverbände, die zuletzt auch einen 
Gürtel um die Welt ziehen werden, gleich wie die größten 
und zum Teil ſchädlichſten kapitaliſtiſchen Operationen in 
der Weltwirtſchaft vor ſich gehen. Die Zeiten genoſſen— 
ſchaftlicher Kirchturmspolitik ſind vorüber und das Heil 
und die Zukunft der ganzen Bewegung hängt von der 
klaren Erkenntnis ab, daß der engſte und zugleich um— 
faſſendſte Zuſammenſchluß für alle Konſumvereine eine 
Lebensfrage iſt. Von der klaren Erkenntnis, jagen wir, 
aber auch von dem klaren und entſchloſſenen Handeln. 


Nordamerikaniſche Fabriksgründungen in Europa. 
Während europäiſche Induſtrielle, namentlich deutſche, 
ſchweizer und engliſche Textilfirmen, alljährlich in den 
Vereinigten Staaten eine größere oder geringere Anzahl 
von Filialfabriken begründen, da der Export nach den 
Vereinigten Staaten durch die hohen Sätze des Dingley— 
Tarifes unlohnend geworden und der privatwirtſchaftliche 
Gewinn für die Firma bei Durchführung der Fabrikation 
auf nordamerikaniſchem Boden ein weit größerer iſt, ſo 
findet eine ähnliche Verpflanzung von Induſtrien in den 
letzten Jahren auch in umgekehrter Richtung häufiger 
ſtatt. Es handelt ſich hiebei vorwiegend um nord— 
amerikaniſche Fabriken der Maſchinenbranche. Dieſe er— 
rangen ſich nämlich in Europa für ihre Produkte ein jo 
aufnahmsfähiges und profitables Abſatzgebtet, daß fie es 
ſich durch Zollerhöhungen oder durch gewiſſe, zum Schutze 
der einheimiſchen, induſtriellen Entwickelung getroffene 
patentrechtliche Beſtimmungen der europäiſchen Staaten 
nicht entziehen laſſen wollen. Derartige Filialfabriken 
nordamerikaniſcher Maſchinenfirmen wurden in England, 
Deutſchland, Frankreich, Rußland und auch in Oeſterreich 
gegründet. 

Ein neuerer Fall dieſer Art betrifft eine nordameri— 
kaniſche Geſellſchaft, deren Spezialität in Dampfpump⸗ 
werken beſteht. Dieſe will einen Truſt begründen, der 
außer ihren nordamerikaniſchen Werken und den von ihr 
bereits erworbenen engliſchen Fabriken auch ſolche in 
Deutſchland, Oeſterreich, Rußland und Frankreich umfaſſen 
ſoll. Der Vertreter dieſer nordamerikaniſchen Geſellſchaft, 
ein New⸗Jorker Rechtsanwalt, hat während einer im 
Frühling dieſes Jahres unternommenen Bereiſung der in 
Betracht kommenden europäiſchen Staaten die nötigen 
Schritte zur Vorbereitung dieſes internationalen Truſts 
bereits durchgeführt. 


Das Zentrum der europäiſchen Unternehmungen der 
Geſellſchaft wird ſich in London befinden, wo auch der 
Sitz des engliſchen Filialunternehmens iſt, welch letzteres 
über ein Kapital von 4,5 Millionen Pfund Sterling in 
Aktien und Obligationen verfügt. Dieſe Londoner Filiale 
beſteht aus einem durch Ankauf dreier früher ſelbſtändiger, 
engliſcher Etabliſſements entſtandenen Unternehmen. Letztere 
unterhielten bereits vor ihrer Vereinigung durch die nord— 
amerikaniſche Geſellſchaft Agenturen in den Hauptſtädten 
des Kontinents, die nun auch zu Hilfsorganen des Truſts 
geworden ſind. Abgeſehen von allen dieſen Umſtänden 
iſt das Londoner Zweigunternehmen für den Truſt auch 
deshalb von beſonderer Wichtigkeit, weil der Abſatz infolge 
der Zollfreiheit am größten und lohnendſten iſt und die 
Geſellſchaft durch ihr Londoner Unternehmen einen Anteil 
an den infolge der imperialiſtiſchen Strömung ſtreng für 
engliſche Etabliſſements reſervierten Regierungslieferungen 
zu erlangen hofft. 

Minder bedeutend und lohnend iſt der Abſatz nach 
den, dem Protektionismus huldigenden, kontinentalen 
Staaten. Nur in Rußland herrſcht infolge des raſchen 
Ausbaues des dortigen Eiſenbahnnetzes und der groß— 
artigen Entwicklung der Petroleuminduſtrie eine außer— 
ordentlich lebhafte Nachfrage. Uebrigens beſteht auch ein 
Hauptgrund für die Errichtung der kontinentalen Zweig— 
unternehmungen darin, daß durch dieſe mit größerer 
Leichtigkeit, die zumeiſt ebenſo umfangreichen wie lohnenden 
Regierungsaufträge erlangt werden können. Die nord— 
amerikaniſche Geſellſchaft hofft, daß der internationale 
Truſt bereits Ende Juli zur Vollendung gelangen werde. 


Aus unſerer Bewegung. 


Goßau. Unſer dortiger Verbandsverein hatte in dem 
Berichtsjahr 1902 einen Umſatz von Fr. 164,781.78 und 
erzielte einen reinen Betriebsüberſchuß von Fr. 25,600, 
wovon Fr. 21,852.90 an die Mitglieder, die für Fr. 
156,092.20 Waren bezogen, zurückvergütet werden. Dem 
Reſervefonds fielen aus dem Betriebsüberſchuß Fr. 1280 
und dem Baufonds Fr. 2000 zu, während Fr. 250 ge⸗ 
meinnützigen Anſtalten überwieſen und Fr. 217.10 vor⸗ 
getragen wurden. Der Reſervefonds der Genoſſenſchaft 
beträgt Fr. 23,237.72. Ueber die Mitgliederbewegung 
des Berichtsjahrs fehlt jegliche Angabe. 

Ormalingen. Der dortige kleine Verbandsverein be— 
richtet über ſein 3. Betriebsjahr, das den Zeitraum vom 
12. Januar 1902 bis 12. Januar 1903 umfaßt. Die 
Genoſſenſchaft hatte einen Umſatz von Fr. 21,517.10 und 
einen reinen Ueberſchuß von Fr. 1310.21. Von letzerem 
wurden auf Fr. 10,141.80 Bezüge Fr. 507 (5 %) den 
Mitgliedern rückvergütet und Fr. 262.06 (20 % ) dem 
Reſervefonds zugewieſen. 

Wipkingen. Die vorliegende Bilanz ſowie Gewinn— 
und Verluſtrechnung des dortigen Verbandsvereins giebt 
kein genaues Bild über die Entwicklung und den Stand 
der Genoſſenſchaft im Geſchäftsjahr 1902, worüber be— 
richtet wird. Verſchiedene Daten, wie Mitgliederzahl u. ſ. w. 
fehlen und die einzelnen Poſten erſcheinen in wenig über- 
fichtlicher Ordnung. Auch iſt die Bilanz wie überhaupt 
die ganze Rechnung von niemand unterzeichnet und mit 
Ausnahme eines Hinweiſes auf die Generalverſammlung 
findet ſich in dem gedruckten Bericht kein Wort der Er— 
läuterung. Wenn wir auch ohne Weiteres annehmen, 
daß ein ausführlicher Bericht in der Generalverſammlung 
erſtattet wurde, ſo iſt doch im Intereſſe der Genoſſenſchaft 
zu wünſchen, daß in Zukunft die Rechnungslegung weniger 
lakoniſch und nach einer zweckmäßigeren Methode erfolge. 
Nach dem dieſer Bilanz zu Grunde liegenden Prinzip iſt 
beiſpielsweiſe der Umſatz nicht genau zu ermitteln, wenn 
man nicht annehmen will, daß er im Haben des Waren— 


— 


kontos genau zum Ausdruck kommt. Danach hätte der 
Umſatz Fr. 195,783. 81 betragen, während er an der 
Summe der Rückvergütungen gemeſſen Fr. 173,795. 20 
betrug. Rückvergütet wurden insgeſamt Fr. 15,451. 95. 
Der Bruttoüberſchuß belief ſich auf Fr. 36,802. 93, wovon 
die Unkoſten Fr. 22,416. 70 abſorbierten. Dem Reſerve— 
fonds wurden Fr. 838 zugewieſen. Die Geſamtſumme 
des letztern belief ſich am 31. Dezember 1902 auf 
Fr. 28,821. Wie ſich die liquiden Mittel der Genoſſen— 
ſchaft ſtellen, iſt aus der Bilanz nicht zu erſehen, da 
weder das dabei in Frage kommende Konto-Korrent noch 
auch das Wertſchriften-Konto hiefür ſichere Anhaltspunkte 
geben. Bei der Bedeutung des Vereins würde der Ueber— 
gang zu einer andern Methode der Rechnungslegung zu 
begrüßen und für ihn ſelbſt von Nutzen ſein. 

Konſum⸗Verein in Zürich. Aus dem kürzlich er— 
ſchienenen Bericht dieſer Aktiengeſellſchaft pro 1902 iſt die 
Neue Zürcher Zeitung in der Lage folgendes mitzuteilen: 
Das verfloſſene Geſchäftsjahr brachte noch keine Aenderung 
der wirtſchaftlichen Zuſtände; die gedrückte Geſchäftslage 
dauert fort und es ſcheint, daß ein raſcher Aufſchwung des 
Verkehrs nicht zu erwarten ſei, vielmehr eine Beſſerung 
ſich nur allmählig vollziehen und eine längere Zeit in 
Anſpruch nehmen werde. Die Darleihen an Aktionäre 
find erfreulicherweiſe ſchon ſeit mehreren Jahren im Rück— 
gange begriffen und auch im Berichtsjahre haben ſie ſich 
wieder um mehr als 9000 Fr. vermindert. Die Darlehens- 
ſumme beträgt nur noch 41,700 Fr. Der Geſamtverkehr 
erreichte den Betrag von 2,883,525 Fr., gleich 62,761 Fr. 
weniger als in 1901. Der verfügbare Saldo, nach Be— 
ſtreitung aller Ausgaben und Abſchreibungen und nach 
Ausrichtung von 7 Prozent Kaufspriviſion, was den 
Betrag von 159,500 Fr. in Anſpruch nahm, beträgt 
66,083 Fr. oder 990 Fr. weniger als im Vorjahr und 
wird zur Ausrichtung einer Kapitaldividende von 5 Prozent 
verwendet. Das Aktienkapital verminderte ſich um den 
Wert von 18 zurückgekauften Aktien zu 1000 Fr. und 
betrug Ende 1902 1,220,000 Fr. Der Spezialreſerve 
wurde durch verwirkte Dividenden der Betrag von 1090 Fr. 
zugeführt; ſie ſtieg dadurch auf 10,130 Fr. Ende 1901 
waren unerhoben an fälligen Dividenden 6540 Fr. Wenn 
man bedenkt, daß das Aktienkapital ſ. 3. zum Teil von 
den ärmern Kreiſen gezeichnet und einbezahlt wurde, — 
die Aktien waren nominell 3 bezw. 5 Fr. — ſo kann 
man ſich dieſen relativ hohen Betrag unerhobener Divi- 
denden kaum erklären. 


ſprüche un 


Wer kann den genauen Preis jedes Gegenſtandes 
nach Zeit und Ort beſſer beſtimmen und feſtſetzen, als 
die produzierenden Konſumenten, die gegenſeitig bei Kauf 
und Verkauf intereſſirt ſind? Nichts Einfacheres als 
dieſes Syſtem, das drei Viertel der Läden verſchwinden 
machen und der Produktion eine Menge von Intelligenzen 
und 99 0 zurückgeben würde, die jetzt ein nutzloſer 
Schacher in Anſpruch nimmt und ruiniert. Aber gerade 
die Mehrzahl zieht den Schacher der Arbeit vor. 

Proudhon. 


* 
* * 


Hohe Rückvergütungen, welche ſich aus hohen Waren— 
preiſen ergeben, halten die Armen und die weniger Be— 
mittelten von dem Eintrit in die Genoſſenſchaften zurück. 
Hohe Rückvergütungen ſind daher dem Fortſchritt der 
Genoſſenſchaften, an welchen ſich die große Volksmaſſe 
beteiligen ſoll, weil ſie vor allem gehoben werden muß, 
diametral entgegengeſetzt. a 
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Le Cooperateur suisse. 


Avis important. 


Nous avons l’'honneur d’annoncer à nos lecteurs 
que le numéro de notre journal paraissant le 18 juillet 
comprendra les numeros 29 et 30 réunis. Ce numéro 
double formera un 

numero de fete 


u l’oceasion de l’assemblee des délégués à Vevey. 

La réunion de deux numeros en un seul nous 
permet de l’orner de nombreuses illustrations et d’ac- 
corder à nos leeteurs de langue francaise et allemande 
une part egale dans le texte. 

II paraitra à temps pour ötre expedies à nos abonnes 
avant l’assemblee de Vevey. 


La rödaction. 
u  HatBE Lew U un u We ter 


Statistique des marchandises. 


On sait quel interet il peut y avoir pour les sociétés 
A eonelure des marches surtout dans les articles dont 
la eonsommation est la plus considerable. II suffit d'une 
faible difference de prix pour procurer alors à la société 
un avantage ou un désavantage tres marque. Mais il y a 
une condition essentielle pour conclure ces marches: il 
faut savoir quel est le debit probable de la société dans 
l’article en question. On risque de commettre les erreurs 
les plus lamentables, si les marches sont, au point de 
vue de la quantité, conelus pour ainsi dire à Taveuglette. 
Une simple statistique du debit des denrées prineipales 
suffit pour remédier à cet inconvenient et pour former 
la base de marches eonelus en connaissance de cause. 

Il ne faut pas s’effrayer à ce mot de statistique. 
Rien n’est plus simple que ce que nous proposons aux 
sociétés qui ne possederaient encore rien de semblable. 
Si elles veulent &tre parfaitement au courant du debit 
et des variations de prix de toutes les marchandises, 
il leur faut tenir un livre de marchandises pareil à celui 
de la société de Geneve, livre qui a été adopte avee 
sucees par un grand nombre de soeiétés de la Suisse 
romande. Chaque page est consaerée à une marchandise. 
Un index alphabetique permet de retrouver facilement 
la page nécessaire. Une ligne de chaque page est con- 
Sucrée à chaque achat nouveau. Des colonnes verticales 
servent à inserire la date, la quantité facturde, le prix, 
les frais de transport, l’escompte, le total des frais rela- 
tifs A l’achat, le prix de revient et le prix de vente par 
unite. Un coup d’eil suffit pour reconnaitre non seule- 
ment quel est le debit moyen de la marchandise, mais 
encore les variations de prix d'un achat à Pautre, la 
difference entre le prix d’achat et le prix de vente, 
enfin les diverses conditions (rabais, escomptes) obtenues. 
Lors des inventaires on retrouvera dans ce livre sans 
aucune diffieulte les prix servant de base au caleul. 

Si une petite société trouve que c'est trop de travail 
de tenir un livre semblable, si elle ne dispose pas du 
personnel necessaire pour le mettre à jour, elle peut 
faire les choses encore plus simplement. On prend une 
grande feuille de papier. On la dispose en colonnes 
vertieales. Chacune de ces colonnes sera divisée en deux 
parties, la premiere pour la date, la seconde pour la 
quantité. On pourra ainsi avoir une douzaine de colonnes 
doubles destinèes à autant d’artieles différents, suere, 
cafe. pétrole, saindoux, pruneaux, savon, farine si on a 
la boulangerie, huile, ete. En t&te de chaque colonne 
on inserit la quantite existant en magasin ä linventaire. 


Chaque fois que Fun des articles prevus arrive au ma- 
gasin, on inserit dans la colonne correspondante la date 
de l’arrivee et la quantite recue. A la fin de l’exereice 
on additionne et l’on deduit du total la quantite restant 
en magasin. L'on obtient ainsi la quantité vendue des 
articles choisis, au cours de l’exereice. Un coup d’eil 
sur ce tableau permet de commander les marchandises 
en quantites conformes au debit probable, car 'on peut 
y voir le temps mis pour écouler une certaine quantite 
de chaque produit. 

Un tableau pareil tout simple et qui peut &tre tenu 
eontinuellement à jour sans aucuue peine, rendra des 
services très appréciables à une petite société. Elle lui 
permet surtout de faire ses achats et de conclure ses 
marches sans erainte d’aller trop loin. 


Propagande. 


Dimanche dernier, 5 juillet, "Union ouvriere de 
Courrendlin avait convoqué une assemblee publique 
pour entendre deux conférences, Pune en francais, et 
autre en allemand sur les coopératives de consommation. 
Cent-quatre-vingt personnes environ y assistaient et, à 
en juger d’apres la disposition des assistants, on peut 
sattendre à la fondation prochaine d'une cooperative 
de consommation dans la localité. 


Associations nouvelles en Suisse. 


Pendant les mois d’avril, mai et juin de cette 
année, il a été fonde en Suisse 62 associations se ré— 
clamant du titre 27 du Code des Obligations, ce qui 
veut dire qu'elles ont un caractere plus ou moins coo— 
peratif. Dans tous les cas elles doivent admettre con- 
tinuellement des adherents nouveaux et donner une 
voix à chacun à l’assemblee generale. 

es sociétés poursuivent des buts fort divers et il 
est très difficile de les classer. Nous avons cependant 
essayé et voici le résultat auquel nous arrivons. 

Associations agricoles 26, dont: 
15 de laiterie 

8 d’elevage 

2 agricoles en general 

1 pour exploitation d'une machine à battre. 


Associations de distribution 14, dont: 
de consommation 
pour l’eelairage électrique 
pour l’eclairage a l’acetylene 
pour la distribution d'eau. 

Associations finaneieres &, dont: 
5 d’epargne 
de eredit. 
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Associalions de produetion 3, dont: 
1 de blanchisserie et teinturerie 
fabrique de meubles 
1 moulin. 
Associations diverses 11. dont: 
chargees de veiller à des intéréts locaux ou pro- 
fessionnels 
de secours mutuels en cas de maladie 
pour les @uvres sociales de ’Armee du Salut 


your 'établissement d'un jeu de golf. 
| 
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Men 
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Parmi les dernieres il en est qui poursuivent réel— 
lement un but économique comme association des 
maitres coiffeurs du canton de Neuchätel qui veut 
acheter la parfumerie en commun. Quelques unes ont 
un but social comme la Société des hötels et restaurants 
sans aleool, d'autres, comme la société pour l’embellis- 
sement et le développement d’Echallens, sont des sociétés 
de reclame pour ainsi dire, d'autres encore sont artistiques 
comme la société pour Pencouragement de Fart industriel 
et la vente de ses produits. Il en est meme une dont 
nous nous defions profondément, probablement parce 
que nous ne possedons pas d’immeubles, c'est l’assoeia- 
tion des proprietaires bälois pour regler les conditions 
de location. Nous eraignons beaucoup que ce „réglement“ 
ne soit guere établi dans liinteret des malheureux 
locataires! 

Cette liste prouve en me&me temps deux choses. 
D’abord que le code des obligations n’est pas parfait et 
qu'il jette dans le m&me moule des choses bien diffe- 
rentes. Avec le développement de l’esprit et des insti- 
tutions cooperatives en Suisse, une loi spéciale serait 
tout indiquee. 

Ensuite que l’esprit d’association est largement 
repandu dans notre pays. Une foule de domaines 
abandonnes ailleurs à l’esprit d’initiative individuel et 
donnant lieu par consequent à des entreprises à but de 
luere personnel, sont, dans notre pays, l’objet d'une 
exploitation collective. On prefere s’associer pour sub- 
venir à frais communs à un besoin commun, plutöt que 
d’abandonner la satisfaction de ce besoin à un seul! 
exploitant les autres et Sen faisant un revenu. 


Notre mouvement en Suisse. 


Seen annonce pour année 1902 un debit total de 
128105 franes et un excéëdent net de 9534 francs. Le 
nombre des adherents est de 220; il leur a été restitue 
8% de leurs achats, tandis que les acheteurs non so- 
cietaires ont recu le 5°/o. 

Les depöts des membres s’elevent à fr. 52021 et 
le fonds de reserve à fr. 9679, ce qui est bien peu 
pour une société existant depuis 33 ans. Il est d’autant 
plus necessaire de renforcer les reserves que la société 
fait credit. Le solde debiteur des acheteurs s’elevait ä 
la fin de l’annde à fr. 16144. 

La société de consommation de Seen est l’une des 
premières de ces sociétés de propagande ouvrieres qui 
chercherent vers 1870 à organiser achat en commun 
des principales denrees. C'est le 7 mars 1869 que Fas- 
sociation fut fondee par 59 ouvriers. En 1873 son succès 
engagea les paysans à y entrer, tandis que, jusqu'alors 
elle avait été exelusivement composée d’ouvriers. Une 
seission la menaca en 1875, elle fut &vitee par les 
procedes pleins de tact du comité. Plus tard la société 
se mit à établir un peu partout des depöts ce qui ne 
lui réussit guere. Elle en revint à des procédés adminis- 
tratifs meilleurs. En 1877 elle couelut avec les associations 
analogues de Ober-Winterthur et de Töss un traité 
pour acheter en commun les principaux articles et pour 
lixer des prix de vente communs aux trois sociétés. A 
Toccasion du 25e anniversaire de la soeiété, en 1894, 
M. Jäggli-Weber redigea l’histoire de celle-ei et c'est à 
cette brochure que nous empruntons les details ci-dessus. 
Le bätiment d’administration actuel fut acquis en 1897 
ainsi qu'un second entrepüt. La société se developpe 
regulierement et marche dans la voie du progres coo- 
pératif. 


Nouvelles de I’Union. 


Le dimanche 21 juin le cinguieme arrondissement 
a eu sa conference regionale a Töss. Onze sociétés 


etaient réprésentées par 30 delegues. MM. Jäggi et 
Greuter reprösentaient l’Union. M. Flach, gérant de la 
Société de Winterthur, presidait. Sur la demande d'un 
delegue, M. Jäggi donna des explications detailldes sur 
les différents points de Fordre du jour de l’assemblee 
de Vevey, en particulier sur le compte-rendu financier. 

M. Flach fit ensuite un rapport eirconstaneie sur 
les conditions d’admission ä exiger des nouveaux mem- 
bres dans les sociétés. Il a surtout appuyé sur ceci que 
les conditions finaneieres doivent &tre des plus faciles 
a remplir. En outre on ne devrait pas examiner les 
qualites des candidats. Tout le monde doit &tre admis 
à moins qu'il n'y ait des raisons positives pour penser 
qu'un candidat ne demande l’admission que pour faire 
du tort à l’association. La coopèrative est faite pour tout 
le monde. 

M. Greuter lit le rapport presente à la conference 
du premier arrondissement par M. Baumgartner, pre- 
sident de la société d’Herisau, sur l’utilit& des marches. 
Il les recommande dans les articles prineipaux tels que 
suere, petrole pois et haricots, riz, amidon, savon, etc. 
On obtient ainsi des prix plus bas et il n'est pas ne- 
cessaire de recommencer à chaque instant à s’oceuper 
de ces articles. Le choix du moment favorable pour 
conelure est quelquefois difficile. C'est pourquoi il vaut 
mieux ne pas faire des marchés pour une periode trop 
longue, une année par exemple. Dans tous les cas il y 
a avantage à s’adresser ä Union qui renseigne les 
sociétés sans y rechercher son interet particulier. 

Rorbas-Freienstein est ensuite designe comme lieu 
de la prochaine réunion. Puis les délégués visitent 
l’exposition d’echantillons organisée par les representants 
de l’Union. 


A l’&tranger. 


Le développement des coop6ratives de consommation en 
Suede. — Pour année 1902, il existe une serie de rap- 
ports qui, en general, témoignent d'un progres satis- 
faisant du mouvement coopératif. La cooperative (Oden). 
ä Stockholm, a atteint, en 1902, un chiffre d'affaires 
de 109,653; son capital net est de 14,676 franes. 
L'Union commerciale des ouvriers, à Linköping, a fait 
pour 177,265 fr. de recettes, dont 108,888 fr. directe- 
ment pour marchandises; le benefice net s’eleve à. 
11,713 fr. et le nombre des membres à 300, avec une 
somme de 5,517 fr. comme parts sociales. La cooperative 
(Hoppet), à Norrköping, a fait pour 66,461 fr. d’affaires. 
L. Union cooperative (Thor), à Grangesberg, a un chiffre 
d’affaires de 53,720 fr. et un benefice net de 2.089 fr. 
La Cooperative de Billesholm, 120,400 fr. d’affaires et 
13,440 fr. de benefice brut. L'Union boulangöre ne 1, 
a Helsingborg, 115,032 fr. d'affaires et 23,468 fr. de 
benefice net et elle a 819 membres, dont les actions 
font la somme de 94.959 fr. L'Union boulangère ne 2. 
ä Helsingborg, compte 1,020 membres et a vendu pour 
143,941 fr.; le benefice net s’eleve à 35,996 fr. 


Pensee. 


On dit souvent que le prineipe cooperatif, c'est-à- 
dire celui du devouement, ne saurait remplacer celui de 
linteret personnel. Il faut avouer pourtant que le pre- 
mier est souvent plus économique. 

Exemple. Le chiffre d’affaires des deux Wholesale 
d’Ecosse et d’Angleterre s'elève à environ 525 millions 
de franes. II est probable que sous le régime économique 
actuel, le patron d'une semblable maison de commerce 
ne se contenterait pas à moins de 2 ou 3 millions de 
benefice et on trouverait la chose toute naturelle. Or 
les salaires touchés par les deux direeteurs ne depassent 
pas quelques milliers de franes chacun. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und n Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographeubundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 

N. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Senoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 

Spezialmarſen Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Jlora“ von vorzüglicher Qualität. 

&roßes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſtturen. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


8 Helvetia 
=; Cichorien-, Kaffee- & Zucker-Eſſenz 
2 Senffabrikation — Gewürzmühle 
8 Er Fabriken in 
— — ? 
5 Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


W eg a 
indermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALAC TINA Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 


Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Eigarren⸗Fabrik 
Nur feinſte Dualität3-Cigarren. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt, 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 15 
Engler & Cie., Seifen⸗ und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche 1 Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schülers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen», Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Rippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinste Reisamlung. 
Hoffmann's Crömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy's Stärkefabriken in W 5977555 Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's lch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 

Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 

Wichſe: überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 
wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gahrung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, 
Cid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛce. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und einſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Hans Zumſtein vormals N: Karlen, Wimmis 


Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
odenwichſe, Schnellglanzwichſe 


Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 

bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 

Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Vouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 

Zündholz⸗ und ee en Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Bajel. 


Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff und 
eſchwefelt,überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 
Fiſch⸗Wichſe; Fiſch⸗Lederfett: Bodenwichſe ꝛc.: Speiſeeſſig⸗Eſſenz 80% ꝛc. 
Fabrik von u Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. * 
MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, en & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 

Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenlen, 

ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Hemismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia ⸗Seife, 
von Helbetia-Seifen- pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
a Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GONSERVENFABRIK LENZ BURG 


ehlt in bekannt bester Qualität - 


empfi 
LENZ BURGER Confitüren, Fruchtsyrupe, Gelees, 


LENZ BURGER Erbsen, Bohnen, Tomaten, Corniohons, 
LENZ SURGER Dellcatess- Sauerkraut, Sauerrüben. 

Eigene Froduktion des Rebmaterlals. Vervollkommnetste Massenfabrikation ond däber' 
5 5 illigste Preise. —- 


Die erſte aller Milchchocoladen 


ERHLA “PETER, D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


Dr. A. Wauder, Bern (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen⸗ 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Wochen-Bericht 


der 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach ⸗ 
Blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaſtsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
leinſchließlic Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 


Erſcheint von Neu- 
jahr ab in ver⸗ 


iſt die Zeitung der 


ZN 


Abonnementspreis 
pro Monat 


hat eine Auflage von 


größertem Zukunft. 55,000 Expl. 10 Cts. 
Format von den folgen- * bietet N. gewährt 
f . 2 ee 15 jedem Konſumverein den Vereinen, deren 
ämtl. Mitglieder eingeführt: i 
olgende Vorteile: Organ es iſt 

4 . — — 5 j 3 9 tt, das Recht 

mendin 9 N ſei i 
en a Berl, 3. re: Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Infertion 

n icchber, Scha uſen 
Baar golltene Solothurn 2 ſte rich ; und zwar beim Abonnement 
Bates Landquart⸗ Steffisburg für ſich erfolgreich Propa⸗ 
Bere! en en ganda zu machen, von 100— 500 Expl. ½2 Seite, 
Bern Lieſtal 700 3. ſeine Mitglieder zu treuen R 
Biel Luzern Wald 6 05 1000-2500 4 
Biberiſt Muttenz Wallenſtadt Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 2500-500 ꝶmꝛũ, ½% „ 
Burgdorf Mümliswil oft : 250 " 2 „ 
Chur = N Be bilden, 3 7 5 über 5000 „ ½ „ 

| Zavos Olten 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 
Del 9 Papiermühle . wm: . FAR N Pr 
Dübendorf der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Dürrenaſt auf neue Artikel zu lenken Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
; werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drug: G. Krebs, beide in Baſel. 


